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Das Stück beginnt, wie könnte es heutzutage anders sein, mit
großen Köpfen auf einer Videowand. Andrei aus Bulgarien skypt
mit seiner schwangeren Frau im heimischen Dorf.

Erst  auf  den  zweiten  Blick  gewahrt  man  den  echten  Andrei
(Matthias Kelle), der sein Telefonat rechts in der Kulisse
offenbar heimlich führt, geschützt unter einem Blätterdach. Er
wähnt sich in Gefahr; von Unruhe im Fleischwerk erzählt er
seiner  Frau  daheim,  von  nicht  ausgezahltem  Lohn  und  von
geheimen  Streikplänen.  Und  schon  wissen  wir,  wo  Christoph
Nußbaumeders sein neuestes Stück „Das Fleischwerk“ angesiedelt
hat.

„Das  Fleischwerk“:
Szene  mit  Andrei
(Matthias  Kelle,
li.)  und  Akif
(Roland  Bayer).
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(Foto:  Arno
Declair)

Immer wieder findet der aus Niederbayern stammende Bühnenautor
des Jahrgangs 1978 die Themen seiner Dramen bei den kleinen
Leuten,  den  Ausgebeuteten  und  Entrechteten.  Hier  sind  es
osteuropäische  Arbeitskräfte,  die  in  der  deutschen
Fleischindustrie für Hungerlöhne schuften und überdies noch um
ihren  Lohn  betrogen  werden.  Und  bei  einem  so  didaktisch
daherkommenden Einstieg fragt man sich als Zuschauer schon,
was  das  wohl  werden  wird:  Investigative  Theaterarbeit,
Bildungsfernsehen,  Schulfunk?  Zunächst  sieht  es  durchaus
danach aus.

Ein LKW-Fahrer lernt dazu

Nachdem  das  Videogespräch  beendet  ist,  schickt  Regisseur
Robert  Schuster  nämlich  seinen  Star  auf  die  Bühne,  den
Schauspieler Bernd Rademacher, der rein optisch etwas von Mike
Krüger hat und den LKW-Fahrer Daniel Rabanta gibt. Er saß,
stellt  sich  nach  und  nach  heraus,  wegen  eines
Totschlagsdelikts im Gefängnis und fand nach der Entlassung
einen Job als Schweinekutscher. Für ihn ist das eine ganz neue
Welt, die ihm (und uns) sogleich mit Nachdruck erklärt wird –
vom  unglücklichen  Schweinemäster  Weidenfeller  (Günter  Alt),
vom Schlachthof-Vorarbeiter Georgi (Matthias Eberle) und in
gewisser Weise auch von seiner Schwester Gabi (Anke Zillich),
die sich um ihren antriebsschwachen Bruder sorgt und ihm damit
auf die Nerven geht.

Doch dann verlässt die Handlung den Pfad der Belehrungen. Der
zwielichtige  Schlachthof-Subunternehmer  Akif  (Roland  Bayer)
kommt  ins  Spiel,  der  mit  Rabanta  Schnaps  trinkt  und
vorsätzlich  den  Tod  des  aufrührerischen  Andrei  in  der
Gaskammer  des  Fleischwerks  herbeiführt.  Angetrunken  fährt
Rabanta des nachts eine junge Frau an, er nimmt sie mit zu
sich nach Hause und versorgt ihre Wunden. Bald stellt sich
heraus, dass sie Andreis Witwe Susanna (Minna Wündrich) ist,



die von der Arbeiterin Valentina (Veronika Nickl) einen Brief
bekam. Sie nimmt blutige Rache an Akif. Rabanta stirbt an
Lungenkrebs, Gabi spricht letzte Worte, das Licht geht aus
(und wieder an). Und das Publikum ist etwas unschlüssig, was
es da in zwei Stunden ohne Pause eigentlich zu sehen bekommen
hat.

Im  Schauspielhaus  Bochum
erlebte  „Das  Fleischwerk“
von  Christoph  Nußbaumeder
seine  Premiere  –  genau
genommen allerdings auf der
Rückseite  des  Gebäudes,  in
den  Kammerspielen.  (Foto:
Jürgen Landes/Schauspielhaus
Bochum)

Subunternehmer, Frauenarzt

Eine aktionsreiche Handlung, ganz ohne Frage, hat Nußbaumeder
sich ausgedacht, einen Krimi im Fleischverarbeitungs-Milieu.
Doch ein Krimi ist dies nur, weil es Verbrechen gab, nicht
etwa, weil deren Auflösung zu irgendeinem Zeitpunkt spannend
gewesen wäre. Der fade Nachgeschmack hat sicherlich aber auch
mit der Inszenierung zu tun, die sich personell zu sehr auf
den tadellos aufspielenden Bernd Rademacher verlässt. Auf eine
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ähnlich  differenzierte  Zeichnung  des  verbrecherischen
Subunternehmers Akif Kral verzichtet sie jedoch leider. Hart
und  unnahbar  gibt  ihn  Roland  Bayer  und  blendet  so  die
tragischen Dimensionen der Person weitgehend aus. Was wäre er
geworden, wenn sich die Dinge normal entwickelt hätten, fragt
Rabanta ihn bei einem ihrer Schnapstreffen. „Frauenarzt in
Teheran“ antwortet Akif, und das scheint er ernst zu meinen.
Doch dieser Wortwechsel bleibt ein textlicher Solitär.

Blutleerer Schlachthof

Eigentümlich wirkt das durchaus aufwendige Bühnenbild (Sascha
Gross,  auch  Kostüme),  das  einerseits  aus  Rabantas  etwas
verwahrloster Junggesellenbehausung besteht, andererseits aber
auch diverse elektrische Förderanlagen aufbietet. Sie werden
nach vorne gezogen, prominent aufgestellt und in Gang gesetzt,
wenn Fleischwerkszenen zur Vorführung gelangen. Sie bleiben im
wörtlichen wie im übertragenen Sinne völlig blutleer, wirken
zudem  auch  im  Betrieb  kaum  bedrohlicher  als  eine
Tiefkühltruhe,  und  man  fragt  sich  nach  dem  Sinn  des
erheblichen  technischen  Aufwands.

Nicht zu sehen gab es an diesem Abend, was man nach Titel und
Inhaltsankündigung auch hätte erwarten können: den empörten
Aufschrei  der  Tierschützer,  der  Globalisierungsgegner,  der
Veganer, und man hat ihn auch nicht vermisst. Überhaupt hatten
nicht sehr viele Menschen irgendwelche Erwartungen an dieses
Stück. Die Zahl der leeren Plätze im Zuschauerraum war am
Premierenabend beunruhigend hoch.
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